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fie ßdfj bûher bet lebenben Runft auch ntd^t oerjcfjlfefjen
bfirfe, fonbern ftdh »leimest mit ihr ernßlleh auSetnan*
betfeijen mfiffe.

Set bicfer 9lu§etnanbexfet}ung oerroteS ber Sortra-
genbe auf bte Notroenbigleit einer Unterfdheibung jroi-
fc^en ber gemäßigten eoolutionären unb ber rabifal
reoolutionären ©ruppe in ber mobernen Sautunft, Unter
ber erßgenannten faßte er jene Schulen jufammen, bie,
auf ber Überlieferung aufbauenb, ben gefdfidjttfdjen gor-
maltSmuè beS 19. galjrhunbertS allmählich baburdh über-
roinben, baß fte bie beloratioe gorm jugunßen beS fünft»
letifdjjen ©ehalteS jurfitfbrängen unb beten ©emeinfam»
feiten oor aQem baS Streben nach SadhHchlelt unb bte

©hrltdhleit ber fünftterifdfjen ©eftnnung, jebodh auch außer-
orbentllch lultioierter ©efd^madf ßnb. 3« bief er mo-
bernen SRid^tung fei für bie ^eimatfdhußbeßrebung fetne
©efahr.

gm ©egenteil: fte jetge ihr ben 2Beg, mte mir, auf
guter Überlieferung aufbauenb, neu unb mobern geftalten
fönnen, ohne baS 9llte ju beeinträchtigen unb ju ftören,
unb fetner, mie baS aus bem ©egebenen geftaltete, fad^=

lieh geformte Runßroerl ftch trot} feiner neuartigen @r»

fMeinung jroangloë ins 3Ute etnfüge.
3fn etner Sefpredhung ber Sefonberhetten, bie mir

beim gnbußrtebau treffen, jeigte ber Sortragenbe, baß
ft«h auch unfer menfdfjlidjeS 2luge umßeßt unb an neue
Serhältntffe oon gläche unb Öffnung, oon SDRaffe unb
Daum gewöhnt habe unb baß mir heute im gigantifçhen
Aufbau ungeheurer lubifcljer SDRaffen, in bem gleichmäßigen
ernßen DhhtfjmuS langer genßerrethen, in ber überla-
gerung großer roagredfjter glädhen, in ben merfmürbigen
Austragungen unb Überfd^neibungen moberner SBetfan-
lagen ufro. Schönheiten jehen, bte mir früher nicht er»
fannten unb formen, bte mir früher ablehnten.

®er neuen Saugeßnnung mirb bann bte gulunft ge-
hören, menn bte beiben Dichtungen (bie gemäßigtreoo-
lutionäre unb bte rabifal-reoolutionäre) ju einer Se»

roegung jufammetißießen unb menn biefe Seroegung ben

ju ihrer ©ntroidtlung etfotberlithen Rulturboben finben
mirb; ferner menn jebeS Sanb unb jebeS Solf oon feinem
Stanbpunfte aus ft<h mit btefer neuen Saugeftnnung
auSelnanberfeßt unb bie hetmifdtjen Spielarten jum heute
noch internationalen neuen Saußil ßnbet. Ob bteS ber
gaß fein mirb unb ob mir tatfädhltdfj am Anfang etner
nenen Kultur unb einer neuen Stilentmidflung flehen,
miffen mir nicht — mir miffen nur, baß bte ©ntroict
lung unabhängig oon unferem äöoßen oor ftch gehe«
mirb unb baß mir fie meber hemmen noch oorroärts
tretben fönnen.

©arurn fann auch unfer $etmatbilb nicht ein mufenloë,
unberührtes ©afein führen. 5Ku<h ht®« oergeht bas 3llte
unb entfteht Neues, unb auch ^ter barf bas 9teue nidht
tote, fonbetn muß lebenbige Runß fetn.

9luch bie £eimatf<huhberoegung miß bas 9teue fachlich
unb butch Sadhüdhfeit fdhön geftalten; aber fte oerßeht
unter Sachlichfeit ntd^t nur ©rfüHung hpcßenifdher unb
tedhntfeher gorberungen am Saumerl felbft, fonbern oer-
langt com 9teuen auch baS oerßänbntSooße ©ingehen
auf bie ©egebenhetten beS DrteS, beS RtimaS, ber Sanb--
fdhaft unb beS SoIfSdharalterS, oor allem aber auch &®S,
roaS man fünftlerifchen ©aft nennt. SRancher, ber ftdh
fein Urteil über neue Sauten unb Sujette otefleicht heute
noch nach etnem überlebten gormenfanon ber fogenannteu
„heimatlichen Saumetfe" juredht legt, ift burdh bte neue
Seroegung in feinem Urteil unficher geroorben unb mirb
ftdh grönblidh umfietlen müffen. Schmieriger unb oer«
antroortungSooßer ift heute jebe ©ntfdhetbung, ba uns
9teueS unb UngemohnteS oor äugen tritt.

2Bir müffen uns hüten, bas ©aient, mirflidheS Können,

ju unterbrüdten, meil uns fetne gormenfpradhe nidf! ju»

fagt, bte Unfähiglett ju ftüfcen, meil fie in einer uns
angenehmen gormenfpradhe ju unS fpricht.

©utadhten, SerbefferungSoorfdhläge, ^lanforrefturen
fönnen nur baS Sdhledhte oethlnberr,, manchmal fogat
bas ©ute; aber fte fdfjaffen fein Runßroerl. ®aS fdhafft
nur ber Künftler felbft, menn er ein Könner iß. ®ut-
achten ftnb nur unjuläfftge Notbehelfe, um bte Kluft ju
überbrüdfen, bie heute jroifdhen bem Rünßler unb bem
Solfe befleht- ©erabe bie ^eimatfehußberoegung muß
barauf hinarbeiten, baß ftdh Solf unb Rünßler mieber
nähern, fleh gegenfeittg mieber oerßehen, ftdh gegenfettig
brauchen unb ßüßen, baß ber Künßler roitllich mteber
rote in früheren gelten ber Sprecher feines SolfeS, baS
Solf mteber ber Daifonnanjboben für bie Stimme ber
Kunß mirb.

Sdhöpferifdher ober bloß erhaltenber ^eimatfehut)?
®iefe grage, bie für bie ^eimatfdhuhbemegung jut Se»

bensfrage mirb, iß mit oorßehenben Ausführungen mohl
htnreidhenb beantmortet : @8 gilt, baS gute Alte möglidhft
ju bemahren, baneben aber bem guten Neuen bie Sahn
frei ju geben!

9er KnMiMiiet tier fcMerifdieii
BauMMnftrien in l. Quartal 1929.

(Sotrefpon&etij.)

SBie bei ber abnormalen SBitterung beS erßen Cluar»
tals 1929 nicht anberS ju ermarten mar, brachten bie
Nefultate beS fdhmetjerifdhen ÜlußenhanbelS ben Sau-
ßofflnbußrien einen erhebltchen Düdtfdhlag, ben man
febo^ nidht als ®eßnitioum ju buchen braucht, fonbern
ber für bie fommenbe 3eit eine Sefferung ergoßen läßt,
metl eben ber Slußenhanbel bteSmal oon abnormalen
gaftoren beeinßußt mar. ®arüber h'uauSjufehen unb
uns mit ber ©atfaeße eines unbeßreitbaren Ronjuni*
turrücffchlageS abjußnben, ber oon Saifon» unb
äßitterungSeinßüßen oößig unabhängig iß, erfdheint heute
als Sßi^t jeber ernßhaften Seridhterßattung. Schon
bie ©efamtjahlen beS fdhmetjerifdhen Sßußenhanbels
laffen ben Umfdhmung beutli^ erlennen; benn bas ®e»
famtejportgemicht iß oon 220,694 auf 197,035 t ge=
junfen unb roetß bamit ein Abgleiten um oofle 11%
auf. ®aß unter biefen llmßänben bie SßuSfuhrroerte ßdh
nur oon 518 auf 497 Nlißionen gr. b. h- um 5 % oer»
mtnbert h«öen, barf bei btefer unerfreulichen Sachlage
noch als relatio günftigeS SRoment bermerft merben.
Iber auch bte ©Infuhr hat einen Nüdffchlag aufjuroeifen,
ber gemidhtSmäßig oon 1,798,000 auf 1,767,000 t
ging unb bamit 2 % unter bem Nefultat ber Serglet<h$»
jeit beS SorjahreS ßeht. ®ie 9Bertfummen btefer ©in-
fuhr mußten ftch unter bem ®ruct abßauenber ßßreife
ßärfer oerrlngern, als bteS bei ben ©emidhten ber gaß
mar. So fehen mir, baß in ber SeridhtSjelt nur nodh
627 Sßißionen einem lehtjährigen ©rgebnts oon 687 Ntiü.
granfen gegenüberßehen, roaS einem Nüdfgang oon 9 %
gletdhfommt. ®a8 ßnb im ©urdhfdhnttt bie ©tnbußen,
meldhe bte midhtigßen fßrobufte beS Dohßoß» unb SebenS-
mittetmarfteS im erßen Quartal 1929 an ben SBelt»
börfen erlitten haben. ®a mir tn btefen ©ebieten oom
fÄuSlanb abhängig ßnb, fo bebeuten bie fßrelSrebuftionen
für unfer Sanb etne fühlbare ©ntlaßung unb lönnen
unter btefem ©eßdhtSpunlt begrüßt merben.

®ie einjelnen ^Sofitionen beS SaugemerbeS.
©ie mtneraltfche ©tuppe.

1. KieS unb Sanb. AngeßdhtS ber geringfügigen
©jportergebniffe, lönnen mir uns hier auf We örmäh»
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sie sich daher der lebenden Kunst auch nicht verschließen
dürfe, sondern sich vielmehr mit ihr ernstlich auseinan-
versetzen müsse.

Bet dieser Auseinandersetzung verwies der Vortra-
gende auf die Notwendigkeit einer Unterscheidung zwi-
schen der gemäßigten evolutionären und der radikal
revolutionären Gruppe in der modernen Baukunst. Unter
der erstgenannten faßte er jene Schulen zusammen, die,
auf der Überlieferung aufbauend, den geschichtlichen For-
malismus des 19. Jahrhunderts allmählich dadurch über-
winden, daß sie die dekorative Form zugunsten des künst-
lerischen Gehaltes zurückdrängen und deren Gemeinsam-
ketten vor allem das Streben nach Sachlichkeit und die
Ehrlichkeit der künstlerischen Gesinnung, jedoch auch außer-
ordentlich kultivierter Geschmack sind. In dieser mo°
dernen Richtung sei für die Heimatschutzbestrebung keine

Gefahr.
Im Gegenteil: sie zeige ihr den Weg, wie wir, auf

guter Überlieferung aufbauend, neu und modern gestalten
können, ohne das Alte zu beeinträchtigen und zu stören,
und ferner, wie das aus dem Gegebenen gestaltete, fach-
lich geformte Kunstwerk sich trotz seiner neuartigen Er-
schetnung zwanglos ins Alte einfüge.

In einer Besprechung der Besonderheiten, die wir
beim Industriebau treffen, zeigte der Vortragende, daß
sich auch unser menschliches Auge umstellt und an neue
Verhältnisse von Fläche und Öffnung, von Masse und
Raum gewöhnt habe und daß wir heute im gigantischen
Aufbau ungeheurer kubischer Massen, in dem gleichmäßigen
ernsten Rhythmus langer Fensterreihen, in der überla-
gerung großer wagrechter Flächen, in den merkwürdigen
Auskragungen und Überschneidungen moderner Werkan-
lagen usw. Schönheiten sehen, die wir früher nicht er-
kannten und Formen, die wir früher ablehnten.

Der neuen Baugesinnung wird dann die Zukunft ge-
hören, wenn die beiden Richtungen (die gemäßigtrevo-
lutionäre und die radikal-revolutionäre) zu einer Be-
wegung zusammenfließen und wenn diese Bewegung den

zu ihrer Entwicklung erforderlichen Kulturboden finden
wird; ferner wenn jedes Land und jedes Volk von seinem
Standpunkte aus sich mit dieser neuen Baugesinnung
auseinandersetzt und die heimischen Spielarten zum heute
noch internationalen neuen Baustil findet. Ob dies der
Fall sein wird und ob wir tatsächlich am Anfang einer
nenen Kultur und einer neuen Stilentwicklung stehen,
wissen wir nicht — wir wissen nur, daß die Entwick-
lung unabhängig von unserem Wollen vor sich gehen
wird und daß wir sie weder hemmen noch vorwärts
treiben können.

Darum kann auch unser Heimatbild nicht ein musenlos,
unberührtes Dasein führen. Auch hier vergeht das Alte
und entsteht Neues, und auch hier darf das Neue nicht
tote, sondern muß lebendige Kunst sein.

Auch die Hetmatschutzbewegung will das Neue sachlich
und durch Sachlichkeit schön gestalten; aber sie versteht
unter Sachlichkeit nicht nur Erfüllung hygienischer und
technischer Forderungen am Bauwerk selbst, sondern ver-
langt vom Neuen auch das verständnisvolle Eingehen
auf die Gegebenheiten des Ortes, des Klimas, der Land-
schaft und des Volkscharakters, vor allem aber auch das,
was man künstlerischen Takt nennt. Mancher, der sich
sein Urteil über neue Bauten und Projekte vielleicht heute
noch nach einem überlebten Formenkanon der sogenannten
„heimatlichen Bauweise" zurecht legt, ist durch die neue
Bewegung in seinem Urteil unsicher geworden und wird
sich gründlich umstellen müssen. Schwieriger und ver-
antwortungsvoller ist heute jede Entscheidung, da uns
Neues und Ungewohntes vor Augen tritt.

Wir müssen uns hüten, das Talent, wirkliches Können,
zu unterdrücken, weil uns seine Formensprache nicht zu-

sagt, die Unfähigkeit zu stützen, weil sie in einer uns
angenehmen Formensprache zu uns spricht.

Gutachten, Verbefferungsoorschläge, Plankorrekturen
können nur das Schlechte verhindern, manchmal sogar
das Gute; aber sie schaffen kein Kunstwerk. Das schafft
nur der Künstler selbst, wenn er ein Könner ist. Gut-
achten sind nur unzulässige Notbehelfe, um die Kluft zu
überbrücken, die heute zwischen dem Künstler und dem
Volke besteht. Gerade die Heimatschutzbewegung muß
darauf hinarbeiten, daß sich Volk und Künstler wieder
nähern, sich gegenseitig wieder verstehen, sich gegenseitig
brauchen und stützen, daß der Künstler wirklich wieder
wie in früheren Zeiten der Sprecher seines Volkes, das
Volk wieder der Raisonnanzboden für die Stimme der
Kunst wird.

Schöpferischer oder bloß erhaltender Heimatschutz?
Diese Frage, die für die Hetmatschutzbewegung zur Le.
bensfrage wird, ist mit vorstehenden Ausführungen wohl
hinreichend beantwortet: Es gilt, das gute Alte möglichst
zu bewahren, daneben aber dem guten Neuen die Bahn
frei zu geben!

Der Weihmdel der schweizerische«

BaiistossiMsiric« im 1. Quartal ms.
(Korrespondenz.)

Wie bei der abnormalen Witterung des ersten Quar»
tals 1929 nicht anders zu erwarten war, brachten die
Resultate des schweizerischen Außenhandels den Bau-
fiofftndustrien einen erheblichen Rückschlag, den man
jedoch nicht als Desinitivum zu buchen braucht, sondern
der für die kommende Zeit eine Besserung erhoffen läßt,
weil eben der Außenhandel diesmal von abnormalen
Faktoren beeinflußt war. Darüber hinauszusehen und
uns mit der Tatsache eines unbestreitbaren Konjunk-
turrückschlages abzufinden, der von Saison- und
Witterungseinflüfsen völlig unabhängig ist, erscheint heute
als Pflicht jeder ernsthaften Berichterstattung. Schon
die Gesamtzahlen des schweizerischen Außenhandels
lassen den Umschwung deutlich erkennen; denn das Ge-
samtexportgewicht ist von 220,694 auf 197,035 t ge-
sunken und weist damit ein Abgleiten um volle 11°/«
auf. Daß unter diesen Umständen die Ausfuhrwerte sich
nur von 518 auf 497 Millionen Fr. d. h. um 5 °/» ver-
mindert haben, darf bei dieser unerfreulichen Sachlage
noch als relativ günstiges Moment vermerkt werden.
Aber auch die Einfuhr hat einen Rückschlag aufzuweisen,
der gewichtsmäßig von 1,798,000 auf 1,767,000 t
ging und damit 2 °/<> unter dem Resultat der Vergleichs,
zeit des Vorjahres steht. Die Wertsummen dieser Ein-
fuhr mußten sich unter dem Druck abflauender Preise
stärker verringern, als dies bei den Gewichten der Fall
war. So sehen wir. daß in der Berichtszeit nur noch
627 Millionen einem letztjährigen Ergebnis von 687 Mill.
Franken gegenüberstehen, was einem Rückgang von 9 »/„
gleichkommt. Das sind im Durchschnitt die Einbußen,
welche die wichtigsten Produkte des Rohstoff- und Lebens-
mittetmarktes im ersten Quartal 1929 an den Welt-
börsen erlitten haben. Da wir in diesen Gebieten vom
Ausland abhängig sind, so bedeuten die Preisreduktionen
für unser Land eine fühlbare Entlastung und können
unter diesem Gesichtspunkt begrüßt werden.

Spezieller Teil:
Die einzelnen Positionen des Baugewerbes.

Die mineralische Gruppe.
1. Kies und Sand. Angesichts der geringfügigen

Exportergebntffe, können wir uns hier auf die Erwäh.
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nung ber ©Inful)*: befdfjtänfen unb feftfteHen, bag bas
3mpottgcttJid^t im 1. Quartal 1929 non 89,800 auf
65,300 t gefallen unb auch im ©Berte nur noch gr. 318,000
gegen ffr. 442,000 aufwetg. granîteich l)at heute etnen
merftichen Botfprung tn ber Belieferung unfeteS Saw
beS gewonnen, tnbem feine Quote annäfjemb 50 % ber
©otalimporte erreicht, gegen 30 % beutfcljer unb 16 %
öfterretd&ifdjer ^ßrooenienj.

2. ißflafterfteine haben ber ©rogloftgfett ber
Saifon natürlich ebenfalls ihren Tribut entrichten müffen
unb oerjelchnen benn auch nur noch 14,600 t ©{port»
gewicht gegen 21,800 tn ber BergleidbSzett beS lejjteS
SahteS. ®em entfpricE)t auch ber ©Bertrücfgang oon
98,000 auf 66,000 grauten. ®ie ©Infuhr auSlänbifcf)er
Brobufte, ba§ fei als erfreuliches gaftum feftgefteUt,
oerringerte geh noch fiel ßärfer, nämlich oon 13,200
auf 5900 t unb bte forrefponbterenben ©Bette oerjeichnen
hter einen Stücfgang oon 333,000 auf nur noch 139,000
grauten, ©aß ©eutfchlanb unb öfterreich gegenwärtig
unfere "einzigen 2lbfaggeblete finb, ift bei ber gegebenen
(Sachlage ohne weiteres begreiflich, ©amit fteht tn 3«'
fammenhang, bag unfer SnlanbSmarft oorjugSwetfe unter
bem ©tuet franjöjifchen Angebots für SluSlanbSprobufte
fteht, unb eS weift btefeS Sanb jut 3«lt ooüe 50 % ber
©infuhrwerte auf. ©eutfchlanb folgt an jwetter Stelle
mit nur 18%.

3. £außeine unbQuabet jtnb relatio gllmpfltch
bnoongefommen, weifen fte bodj einen gemic|tSmäßen
Stücfgang oon 3900 auf 2300 t auf unb bte (£lnfuf)t=
wette haben etnen oerhältniSmäßig geringen Utüdtgang
oon 228,000 auf 178,000 gr. ju oerjetchnen. ©te weichen
.fjaugetne haben wir in ber BerichtSjeit ganz auSfchliegltch
oon franzößfdhen Quellen belogen, wogegen bte harten
Steine (©ranite unb friftallinifche SJiarmote), oorjugS«
wetfe italienifcher fßrooentenj ftnb. ©aneben ftnb hter
20% fchwebifcher Importe befonberS bemertenSroert, bte

fpejteU gefchäßte ©ranitfpejialttäten betreffen, welche tn
btefer petrographifchen ©igenart weber im ©effttt noch
tn Stalten ju ßnben ftnb.

4. ©efpaltene platten oermochten ftdh faßooll
ftänbig ju behaupten, ging boch ihr ©tnfuhrgewi^t nur
oon 950 auf 880 t jurücf, wobei bie bezüglichen ©Bette

ftdh Don 211,000 auf 197,000 gr. oerrtngerten. ©te
oerfchwtnbenb geringen ©{porte fönnen wir audh hter
übergehen. 3" btefen Spejialprobutten ift gegenwärtig
baS italtenifche Kontingent wteber ooüßänbig bomlnte»
renb geworben, bedEt eS boch iur geit nicht weniger als
90% ber fdhwetjerifchen ©efamteinfnhr.

5. Steinhauer arbeiten. SGßir haben tm erften
Quartal 1929 relatio bebeutenbe, aber nur noch auf
teure Spezialitäten befdfränfee Importe oon Steinhauer»
arbeiten ooKzogen unb fo fehen wir auch, bag bte ©In»
fuhrwerte nur etne Betminberung oon 183,000 auf gr.
154,000 z« oerzeichnen haben, wogegen bte forrefpon»
bierenben ©ewichle ftdh jäh oon 395 auf nur noch 210 t
abfentten. ©ag wir auch bei btefer Bofttion oon ©{=
Porten nichts Z" erwähnen brauchen, ift bei ben Ber»
bältntffen ber heutigen 3luSlanbSfon!urrenz nabelte»
genb unb oerßänbltch. @S geht fd^ott aus bem Bor»
ftehenben heioor, bag geh bie ©infugren btcSmal haupt»
fäehttch auf bte proglterten unb gefdtjliffenen ißrobufte
befdfjränften, für welche wir gegenwärtig tn Stalten ben
beften, b. h- ben leißungSfähigßen SDtarlt beftgen. Sta»

mentltch bte gtoge 3Jiontecatini»®efellfchaft ig eS, welche
auS ihren enormen Steinbrüchen Qrtobibonna, Slqua»
bianca unb Baglt bei Siootno feine Brobufte liefert.

6. ©ßpferton unb Sehnt haben als Ausnahme
oon ber Siegel etne Zunahme fowohl ber ©infuhrgewidhte
wie ber ©Berte zu oerzeichnen, bie aUerblngS feine Sen»
fation erweefen. ©as Smport quantum hob fich oon

21,578 auf 22,377 t unb bamit geht bte ©thöhung oon
670,000 auf 725,000 grattfen bei ben ©infuhrwerten tn
3ufammenhang. ®a ber Schweiz bte feinen ©on» unb
ßehmqualitätcn grögtenteilS fehlen, auf welche eS heute
(mehr benn je) bei ber feramifdfjen Snbugrie — an»
fommt, fo fann auch oon nennenswerten ©{porten na-
türlich nicht bte Siebe fetn. 3ln unfern SluSlanbSbezügen
partizipieren gegenwärtig ©eutfchlanb mit 40, ©nglanb
mit 30, bte ©fchedfjoflowafei mit 10, ©rtechenlanb unb
granfretdh mit je 6 %•

7. ©ipS unb Äalfgein erwähnen wir nur furz
bahln, bag mir bte Stagnterung ber Importe mit runb
130 t unb ©Berten oon 65,000 gr. fegfteßen unb bei
fügen, bag bte ungebrannten Brobufte zur 3ett oorzugS»
weife auS Stalten bezogen werben, währenb bie gebrann»
ten unb gemahlenen gabrifate zu 50 % ber fchwetzeri»
fchen ©efamtetnfuhr oon franzößfdhen Quellen gammen.

8. gettfalf unb ÜJiagnefit haben tn ben ©in«
fuhren unter ber Itngung ber ©BitterungSoerhältniffe
ebenfalls gelitten, Inbeffen blieben bie Slüdtgänge hter
wertmägig auf 25,000 gr. befdhränft, fo bag ber @e«

famtwert in ber BerichtSzett mit gr. 137,000 auSge»
wtefen wirb. BemerfenSwert ig jeboch hier etne Stei«

gerung ber SluSfuhr oon 67,000 auf 80,000 gr, bte

auSfchliegltch auf einen lebhaften ©{port in fettem Stücf»
falf zutüdfzuführen ig, ben gegenwärtig auSfchliegltch
italtenifche ßteferanten bedfen. 3m ©egenfafc hlezu gammt
ber fette gemahlene Kalt fozufagen auSfchlleßlidh auS
©eutfchlanb unb ber SStagneßt, welcher bei btefer ©ruppe
heute bie ÇauptroUe als Smportartifel fpieit, wirb zu
50 «/o aus £>oHanb unb zu je 25 % auS ©eutfchlanb
unb Qegerretch bezogen.

9. Slomanzement (©renoble) als auSfdhlteglicher
©Infuhrgegenganb oon Seite granfretchS, fonnte bem aß»

gemetnen Stüdfgang natürlich nicht wibergehen unb fo
fongatieren mir eine 3wportgewichtSoerminberung oon
1279 auf 892 t unb etne Slebuftion ber zugehörigen
©Berte oon 63,000 auf 42,000 gr.

10. ißortlanbzement ig h^rte fetneSwegS mehr
baS beinahe auSfchliegltche ©jportprobuït wte früher;
benn einerfeits hat fi<h bte ©tnfuhr gemidfjtSmagiq oon
841 auf 2230 t gehoben unb anbererfeitS geht btefem
3umad()S etne bebeutenb geringere unb immer mehtzufam»
mer.fdhrumpfenbe üluSfugr gegenüber. Ste ig auch ueuet«
blngS mit nur noch 5392 t um runb 1500 t fleiner ge=

worben, wogegen geh bie ©{portwerte oon 298,000 auf
230,000 gr. ermägigt haben. Bet Bortlanbzement hat
granfretch h^ul® bie Stolle beS ©renoblelieferanten über»

nommen, b. h- eS bedft praftifch bie ©efamtheit ber
fchweizetifchen ©tnfuhr. Bon unferm ©{port nimmt
granfretdh aüerbtngS ebenfalls ben grögten ©eil, nämltch
85 % beS ©otalS auf, währenb ber Sßeg oon 15 % tn
©eutfchlanb abgefegt wirb.

11. 21 fbeft unb SJlica haben fidh tut ©jport oor»
ZÜgltdh gehalten, fonnten ße boch t^r finanzielles ©rgebnis
oon 306,000 auf 322,000 gr. heben, wobei bleSmal etne

gewidhtSmäßige Stetgentflg oon 28 auf 36 t tn grage
geht, ©te ©Infuhr, eS hanbelt ftdh babei fag auSfchliegltch
um bie Slohfioge, oerzeidhnet etne gewidhtSmägige Sie»

buftion oon 227 auf 142 t unb btefer Stfidtfcljlag war
begleitet oon einer ©Bertoermtnberung oon 460,000 auf
nur noch 267,000 gr. ©te ißreiSfuroe hat ftdh baljer
auch hier gefenft, was im 3ufammenhang unb ©tnflang
mit ben internationalen Bewegungen beS SRohgoßmarfteS
geht. Unfere Ausfuhr, ba§ wirb hier befonberS tnteref»
jteren, geht gegenwärtig zur |>auptfa<he in gotm oon
©afein nach Stalten unb Belgten als momentan unfern
begen Slbnehmern. ©en Slohgoff liefert heute Brttifdfj
gnbten zu nld^t weniger als 90% ber ©otaletnfuhr.

12. Slfphalt, ber langjährige fchweizerifche @{port=
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nung der Einfuhr beschränken und feststellen, daß das
Jmportgewicht im 1. Quartal 1929 von 89,300 auf
65.300 t gefallen und auch im Werte nur noch Fr. 318,000
gegen Fr. 442,000 ausweist. Frankreich hat heute einen
merklichen Vorsprung in der Belieferung unseres Lan
des gewonnen, indem seine Quote annähernd 50°/« der
Totalimporte erreicht, gegen 30°/« deutscher und 16°/»
österreichischer Provenienz.

2. Pflastersteine haben der Trostlosigkeit der
Saison natürlich ebenfalls ihren Tribut entrichten müssen
und verzeichnen denn auch nur noch 14,600 t Export-
gewicht gegen 21,800 in der Vergleichszett des letztes
Jahres. Dem entspricht auch der Wertrückgang von
98,000 auf 66,000 Franken. Die Einfuhr ausländischer
Produkte, das sei als erfreu! ich es Faktum festgestellt,
verringerte sich noch viel stärker, nämlich von 13,200
auf 5900 t und die korrespondierenden Werte verzeichnen
hier einen Rückgang von 333,000 auf nur noch 139,000
Franken. Daß Deutschland und Osterreich gegenwärtig
unsere 'einzigen Absatzgebtete sind, ist bei der gegebenen
Sachlage ohne weiteres begreiflich. Damit steht in Zu-
sammenhang, daß unser Inlandsmarkt vorzugsweise unter
dem Druck französischen Angebots für Auslandsprodukte
steht, und es weist dieses Land zur Zeit volle 50 °/» der
Einfuhrwerte auf. Deutschland folgt an zweiter Stelle
mit nur 18°/»,

3. Hausteine und Quader sind relativ glimpflich
davongekommen, weisen sie doch einen gewichtsmäßen
Rückgang von 3900 auf 2300 t auf und die Einfuhr-
werte haben einen verhältnismäßig geringen Rückgang
von 228,000 auf 178,000 Fr. zu verzeichnen. Die weichen
Hausteine haben wir in der Berichtszeit ganz ausschließlich
von französischen Quellen bezogen, wogegen die harten
Steine (Granite und kristallinische Marmore), Vorzugs-
weise italienischer Provenienz sind. Daneben sind hier
20°/« schwedischer Importe besonders bemerkenswert, die

speziell geschätzte Granitspezialitäten betreffen, welche in
dieser petrographischen Eigenart weder im Tessin noch
in Italien zu finden sind.

4. Gespaltene Platten vermochten sich fast voll
ständig zu behaupten, ging doch ihr Etnfuhrgewicht nur
von 950 auf 880 t zurück, wobei die bezüglichen Werte
sich von 211,000 auf 197.000 Fr. verringerten. Die
verschwindend geringen Exporte können wir auch hier
übergehen. In diesen SpezialProdukten ist gegenwärtig
das italienische Kontingent wieder vollständig dominie-
rend geworden, deckt es doch zur Zeit nicht weniger als
W°/o der schweizerischen Gesamteinfuhr.

5. Steinhauerarbeiten. Wir haben im ersten
Quartal 1929 relativ bedeutende, aber nur noch auf
teure Spezialitäten beschränkte Importe von Steinhauer-
arbeiten vollzogen und so sehen wir auch, daß die Ein-
suhrwerte nur eine Verminderung von 183,000 auf Fr.
154,000 zu verzeichnen haben, wogegen die korrespon-
dterenden Gewichte sich jäh von 395 auf nur noch 210 t
absenkten. Daß wir auch bei dieser Position von Ex-
Porten nichts zu erwähnen brauchen, ist bei den Ver-
hältnisfen der heutigen Auslandskonkurrenz nahelie-
gend und verständlich. Es geht schon aus dem Vor-
stehenden hervor, daß sich die Einfuhren diesmal Haupt-
sächlich auf die profilterten und geschliffenen Produkte
beschränkten, für welche wir gegenwärtig in Italien den
besten, d. h. den leistungsfähigsten Markt besitzen. Na-
mentlich die große Montecatini-Gesellschaft ist es, welche
aus ihren enormen Steinbrüchen Ortodidonna, Aqua-
bianca und Vaglt bei Livorno feine Produkte liefert.

6. Töpferton und Lehm haben als Ausnahme
von der Regel eine Zunahme sowohl der Etnfuhrgewichte
wie der Werte zu verzeichnen, die allerdings keine Sen-
sation erwecken. Das Jmportquantum hob sich von

21,578 auf 22,377 t und damit steht die Erhöhung von
670,000 auf 725.000 Franken bei den Einfuhrwerten in
Zusammenhang. Da der Schweiz die feinen Ton- und
Lehmqualitätkn größtenteils fehlen, auf welche es heute
(mehr denn je) bei der keramischen Industrie — an-
kommt, so kann auch von nennenswerten Exporten na
türlich nicht die Rede sein. An unsern Auslandsbezügen
partizipieren gegenwärtig Deutschland mit 40, England
mit 30, die Tschechoslowakei mit 10, Griechenland und
Frankreich mit je 6 °/».

7. Gips und Kalkstein erwähnen wir nur kurz
dahin, daß wir die Stagnierung der Importe mit rund
130 t und Werten von 65,000 Fr. feststellen und bei-
fügen, daß die ungebrannten Produkte zur Zeit Vorzugs-
weise aus Italien bezogen werden, während die gebrann-
ten und gemahlenen Fabrikate zu 50°/» der schwetzeri-
schen Gesamteinfuhr von französischen Quellen stammen.

8. Fettkalk und Magnesit haben in den Ein-
fuhren unter der Ungunst der Witterungsverhältnisse
ebenfalls gelitten, indessen blieben die Rückgänge hier
wertmäßig auf 25.000 Fr. beschränkt, so daß der Ge-
samtwert in der Berichtszeit mit Fr. 137,000 ausge-
wiesen wird. Bemerkenswert ist jedoch hier eine Stei-
gerung der Ausfuhr von 67,000 auf 80.000 Fr, die

ausschließlich auf einen lebhaften Export in fettem Stück-
kalk zurückzuführen ist. den gegenwärtig ausschließlich
italienische Lieferanten decken. Im Gegensatz hiezu stammt
der fette gemahlene Kalk sozusagen ausschließlich aus
Deutschland und der Magnesit, welcher bei dieser Gruppe
heute die Hauptrolle als Importartikel spielt, wird zu
50°/» aus Holland und zu je 25°/» aus Deutschland
und Oesterreich bezogen.

9. Romanzement (Grenoble) als ausschließlicher
Einfuhrgegenstand von Seite Frankreichs, konnte dem all-
gemeinen Rückgang natürlich nicht widerstehen und so
konstatieren wir eine Jmportgewichtsverminderung von
1279 auf 892 t und eine Reduktion der zugehörigen
Werte von 63,000 auf 42,000 Fr.

10. Portlandzement ist heute keineswegs mehr
das beinahe ausschließliche Exportprodukt wie früher;
denn einerseits hat sich die Einfuhr gewichtsmäßig von
841 auf 2230 t gehoben und andererseits steht diesem
Zuwachs eine bedeutend geringere und immer mehr zusam-
menschrumpfende Ausfuhr gegenüber. Sie ist auch neuer-
dings mit nur noch 6992 t um rund 1500 t kleiner ge-
worden, wogegen sich die Exportwerte von 298,000 auf
230,000 Fr. ermäßigt haben. Bet Portlandzement hat
Frankreich heute die Rolle des Grenoblelieferanten über-
nommen, d. h. es deckt praktisch die Gesamtheit der
schweizerischen Einfuhr. Von unserm Export nimmt
Frankreich allerdings ebenfalls den größten Teil, nämlich
85 °/» des Totals auf, während der Rest von 15 °/» in
Deutschland abgesetzt wird.

11. Asbest und Mica haben sich im Export vor-
züglich gehalten, konnten sie doch ihr finanzielles Ergebnis
von 306,000 aus 322,000 Fr. heben, wobei diesmal eine

gewichtsmäßige Steigerung von 28 auf 36 t in Frage
steht. Die Einfuhr, es handelt sich dabei fast ausschließlich
um die Rohstoffe, verzeichnet eine gewichtsmäßige Re-
duktion von 227 auf 142 t und dieser Rückschlag war
begleitet von einer Wertoermtnderung von 460,000 auf
nur noch 267,000 Fr. Die Preiskurve hat sich daher
auch hier gesenkt, was im Zusammenhang und Einklang
mit den internationalen Bewegungen des Rohstoffmarktes
steht. Unsere Ausfuhr, das wird hier besonders tnteres-
steren, geht gegenwärtig zur Hauptsache in Form von
Tafeln nach Italien und Belgien als momentan unsern
besten Abnehmern. Den Rohstoff liefert heute Britisch
Indien zu nicht weniger als 90°/» der Totaletnfuhr.

12. Asphalt, der langjährige schweizerische Export-



116 gïïnfïï. f$toeij. $cutbiu. •Bettung („3Mfterblatt") Sir. 10

artilel par excellence, erhält gegenwärtig eine immer
[d^ärfere Konlurrenj non Seite Oer Çpfïaftetfleirte, hie ftdj
im mobernen Straßenbau mehr unb mehr burdhfefcen.
So fefjen mir auch eine neuerliche Sßerrtngerung ber
9lu§fuhr oon 6150 auf nur noch 2817 t unb bem ent»

fpridjt ein SBerlrMgang oon 291,000 auf 129,000 gr.
©nglanb unb ©eutfchlanb ftnb bte Sibneljmer biefer ©j-
portrubimeüte, ba§ erftere bauptfäc^It^ wegen feiner
Stellung alê ©roßintereffent an ben 9lfphaltgruben be§

neuenburgifdhen ©raoerStaleS,
13. ©achjiegel haben wir weber in ber ©tnfuhr

nod) im ©jçport befonberS p erwähnen, ba bie hier unb
bort erhielten Dïefultate ftdEj nur noch auf wenige ©aufenb
granlen belaufen unb ficï) nur noch an bte unmittelbaren
©renjgebiete wenben.

14. 93 a dl ft ei ne haben tn ber 93erichtSjeit ihren
Importwert oon 54,000 auf 40,000 gr. oerrtngert unb
was ben ©çport anbetrifft, fo ift biefer p gering, um
erwähnt p werben. Sm allgemeinen teilen ß<h unfere
brei Hauptgrenjlänber in bie @lnfuhr, eine SluSnahme
ntad&en jebodlj bte „HourbiS", welche auSfchlteßltdf) oon
Stalten geliefert werben.

15. Tonplatten unb gliefen. 9luch ^ier ift ber
©jçport geringfügig, anfehnltdh bagegen bte ©infuhr, welche
tn ber SerichtSäeit ein Smportgemicßt oon 18,300 t mit
einem SBert oon 667,000 gr. oerjeichnet, gegen 24,100 t
unb 791,000 gr. in ber SSergleicpjelt beS aSorjahreS.
Sei ben „Klinlern" machen ftch granlreich unb Stalten
baS gelb mit annähernb gletdjen ©rfolgen ftreitig, wo-
gegen ©eutfchlanb bei ben glafterten gabrilaten entfd)te=
ben bomtniert.

16. Steinpugplatten unb «gliefen haben tn
ber Ausfuhr ebenfowenig 93ebeutung wie bie oermanbten
gabrilate ber ©ongruppe. ©te ©tnfuhr ift bagegen hter
bebeutenb, obwohl fte ftdj bei ber Ungunft herrfcljenber
Serhältntffe einem Slüclfthlag nidfjt entgehen tonnte. So
fehen wir eine gewichtsmäßige Sßerringerung oon 2000
auf 1790 t, unb parallel p biefer SlüdEwärtSlonjentrci»
tion cerltef bie SBeriluroe mit Summen oon 432,000
gegen 513,000 gr. ©tefe SJlärlte hat früher ©eutfclj»
lanb tn ber Schweij beherrfcht, eS machen fleh aber ge<

genwärtig tn erfter ßlnte grantreich unb Zeigten ba§
gelb ftreitig; Statten fteht als Steferant pr Seit an
britter Stelle unb erft im oierten Slang folgt heute ©eutfdh«
lanb.

17. KanalifationSbeftanbteile aus gein»
fteinjeug unb sßorjellan. SHuch l»ier fpielt ber ©j»
port gegenwärtig feine Slotle, bagegen ift bte ©Infuhr,
obwohl: auch bei btefen Slrtileln fRücffchläge p oerjeidjnen
ftnb, recht anfehnltcfj. Sie hat geroichtSmäßig tn ber S3e»

ridjtSjeit noch 494 t mit einem Sßerte oon 574,000 gr.
erreicht, gegen 612 t unb 685,000 gr. tn ber SBergleidjS»
periobe beS SahreS 1928. fiter bomtniert bte beutfdfje
SJrooenienj ganj entfehieben, inbem fte runb 50 % ber
fdjtoeiierifcher. ©efamtimporte auf fich p oeretnigen oer»

mag. SJlit 16% ift fioKanb, grantreich unb ©nglanb
mit je 13, unb bte ©fcfechofloroatet enblidh mit noch 8 %
ber ©otaletnfuljren oertreten.

©ie (ürnppe @laS.

18. ©achglaS unb ©taSpegel. ©in ©jport
ejçiftiert in biefen Slrtifetn natürlich nicht, benn bie ^ßro«
buftion unferer fchweijerifchen ©laStnbuftrte ift auf ganj
anbere ©rjeugniffe eingeftellt unb fann fich übrigens ge=
genüber ber übermächtigen belgif«hen Konlurrenj faum
ihrer flaut erwehren, ©er Smport oerjetchnet tn ber
§3erichtëjett 513 t, gegen 567 im SBorfahre unb bte toc»
refponbterenben SDBerte haben ftch non gr. 168,000 auf
gr. 161,000 gefenft. Sn btefen Slrtifeln ftehen bie fran»
jöftfehen Kontingente an erfter Stelle; benn fte beefen

35 % ber fchweijerifchen ©efamteinfuhr; ihnen folgen
bie tfdhedfaflowatifchen mit 30, bie beutfehen mit 25 unb
bte belgifdjfen mit 10 % ber Sotalimportgemichte.

19. gen fier gla§ ift ber weiße Slabe unfereS gegen»
wärtigen ^Berichtes; benn wir haben hiereine ganj beben»
tenbe SSermehrung ber ©tnfuhr p fonftatteren, bie ftch

gewidjtSmäßig oon 712 auf 1123 t erhöhte, was ben

©infußrwurt oon 226,000 auf 375,000 gr. gebracht hat.
fder ift eS nun Belgien, welches tn ber ^Belieferung un»
fereS SanbeS immer noch ben erften Slang einnimmt.
9Wetn eS wirb ihm neueftenS oon ber ©fdjechoflowatet
ber Slang ftreitig gemalt ; benn wenn Belgien mit 45 %
ber ©otalimporte an ber Spifce unferer Steferanten fleht,
fo oermag bte ©fdfjechoflowatet 35 % p bedien. 91 n
britter unb legtet Stelle fteht hter grantretet) mit noch
20 % ber ©tnfuhren, foweit bte fiauptmärfte tn grage
flehen; benn ©eutfchlanb ift heute nur noch felunbäreS
©ebtet mit 6%.

©ie ©tuppe ber SJletatle

20. Sloheifen. 9luch hter beutet bas empfinbliche
^Barometer ber Stohetfenetnfuhr auf Konjunlturrüctgang,
flehen boch nur noch 35,6001 einem lehtjährigen Quan
tum oon 43,800 t gegenüber unb bementfprechenb ftnb
auch bie Sntportwerte oon 4,527,000 auf 3,970,000 gr.
gefunfen. 33oHe 70 % ber fchwetjerifchen Slöhetfenimpoite
bedlt heute granfretch, b. h- Söllingen, 25 ®/o fallen auf
©eutfchlanb b. lp ben StahlwerlSoerbanb, 15 % liefert
gegenwärtig bte ©fdjechoflomalet (Sfoba unb $olbi), wo»

gegen ©nglanb, Defterretch unb ^Belgien heute nur noch
mit ganj unbebeutenben Kontingenten oertreten ftnb.

21. Slunbeifen. Snfolge ber Siquibationen älterer
Aufträge fam eS hter in ber 93erithtSjeit p noch relatio
bebeutenben S^porten, bte bas normale SDtafj überftetgen
unb wohl binnen furjem etnem Slücffchlag ^ßlah machen.
©ewiäjtSmäfiig oerjeichnen bie ©infuhren 15,320 t gegen
14,838 t in ber SBergleichSjeit beS S«hreS 1928, unb
bie forrefponbterenben SBerte haben ftch gleidfjjettig oon
gr. 2,930,000 auf gr. 3,186,000 erhöhen fönnen. 2lu<h

hier bedlt granlreich wettauS ben größten ©eil ber fdhwei»
jerifdjen Smporte unb biefe oerteilen fich tm übrigen
ähnlich wie beim Sloheifen auf bte bort genannten Se
pgSgueHen.

22. gl ach eif en fat im ©egenfag pr oorgenannten
Ißofition ben Serlauf ber gegenwärtigen Stormalerfchet»
nung genommen, b. h- e§ wetft einen Slflcffc^lag oon
9566 auf nur noch ß655 t auf, unb eS fanl bernent»

fpredjenb ber Smpartwert oon 1,733,000 auf 1,420,000
gr. in ber Sergletch^ett beS SorjahreS. ©te SepgS»
quellen finb hter im grofjen unb ganjen bte nämlichen
wte bei ben oorgenannten ^Sofitionen ; immerhin weift
granlreich hter nicht benfelben Sorfprung auf wie bei

Soh« unb Slunbeifen, was p ©unften ber beutfehen
©infuhr ins ©emieijt fällt.

23. gaff one if en hut tn ber SeridhtSjeit feine ^ßo»

fttion redht wteberftanbsfähig halten lönnen, benn eS

ftehen 17,035 t Smportgewi^t etnem letjtjährigen ©c»

gebnis oon 17,096 t gegenüber unb bie lorrefponbieren»
ben SBerte oerjetehnen mit 2,544,000 granlen ebenfalls
itemlich genau bte Summen beS SBorjahreS. ©te ©tn»
fuhren fonjentrteren ftch bei ben gaffoneifen fafi gänjlich
auf granlreich unb Selgten, wobei erftereS natürlich als
bomlnierenber Hauptlieferant anpfprechen ift, ber audh

hier oolle 70% ber fchweijetifchen ©efamtetnfuhren bedlt.
24. ©ifen« unb Stahlbleche haben bem aüge»

meinen Slüdfdfjlag ebenfalls ihren ©ribut entrichtet, unb jswar
figurtert biefe au^erorbentlidh wichtige Ißofttion mit einem
Smportgewidht oon noch 22,838 t gegen 25,388 t in bet
SergleichSieit beS SahreS 1928. S« analoger ^ßropor»
tion finb bie ©tnfuhrwerte ptüclgegangen ; fie oerjeidhnen
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artikel par exesllenee, erhält gegenwärtig eine immer
schärfere Konkurrenz von Seite der Pflastersteine, die sich

im modernen Straßenbau mehr und mehr durchsetzen.
So sehen wir auch eine neuerliche Verringerung der
Ausfuhr von 6150 auf nur noch 2817 t und dem ent-
spricht ein Wertrückgang von 291,000 auf 129,000 Fr.
England und Deutschland sind die Abnehmer dieser Ex-
portrudimente, das erstere hauptsächlich wegen seiner
Stellung als Großinteressent an den Asphaltgruben des
neuenburgischen Traverstales.

13. Dachziegel haben wir weder in der Einfuhr
noch im Export besonders zu erwähnen, da die hier und
dort erzielten Resultate sich nur noch auf wenige Tausend
Franken belaufen und sich nur noch an die unmittelbaren
Grenzgebiete wenden.

14. Backsteine haben in der Berichtszeit ihren
Importwert von 54,000 auf 40,000 Fr. verringert und
was den Export anbetrifft, so ist dieser zu gering, um
erwähnt zu werden. Im allgemeinen teilen sich unsere
drei Hauptgrenzländer in die Einfuhr, eine Ausnahme
machen jedoch die „Hourdis", welche ausschließlich von
Italien geliefert werden.

15. Tonplatten und Fliesen. Auch hier ist der
Export geringfügig, ansehnlich dagegen die Einfuhr, welche
in der Berichtszeit ein Jmportgewicht von 18,300 t mit
einem Wert von 667,000 Fr. verzeichnet, gegen 24.100 t
und 791,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vorjahres.
Bei den „Klinkern" machen sich Frankreich und Italien
das Feld mit annähernd gleichen Erfolgen streitig, wo-
gegen Deutschland bei den glasierten Fabrikaten entschie-
den dominiert.

16. Steinzeugplatten und -Fliesen haben in
der Ausfuhr ebensowenig Bedeutung wie die verwandten
Fabrikate der Tongruppe. Die Einfuhr ist dagegen hier
bedeutend, obwohl sie sich bei der Ungunst herrschender
Verhältnisse einem Rückschlag nicht entziehen konnte. So
sehen wir eine gewichtsmäßige Verringerung von 2000
auf 1790 t, und parallel zu dieser Rückwärtskonzenträ-
tion verlief die Wertkurve mit Summen von 432.000
gegen 513,000 Fr. Diese Märkte hat früher Deutsch-
land in der Schweiz beherrscht, es machen sich aber ge-
genwärtig in erster Linie Frankreich und Belgien das
Feld streitig; Italien steht als Lieferant zur Zeit an
dritter Stelle und erst im vierten Rang folgt heute Deutsch-
land.

17. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug und Porzellan. Auch hier spielt der Ex-
port gegenwärtig keine Rolle, dagegen ist die Einfuhr,
obwohl auch bei diesen Artikeln Rückschläge zu verzeichnen
sind, recht ansehnlich. Sie hat gewichtsmäßig in der Be-
richtszeit noch 494 t mit einem Werte von 574,000 Fr.
erreicht, gegen 612 t und 685.000 Fr. in der Vergleichs«
Periode des Jahres 1928. Hier dominiert die deutsche
Provenienz ganz entschieden, indem sie rund 50°/v der
schweizerischen Gesamtimporte auf sich zu vereinigen ver-
mag. Mit 16°/„ ist Holland, Frankreich und England
mit je 13, und die Tschechoslowakei endlich mit noch 8 "/»
der Totaleinfuhren vertreten.

Die Gruppe GlaS.
18. Dachglas und Glasziegel. Ein Export

existiert in diesen Artikeln natürlich nicht, denn die Pro-
duktion unserer schweizerischen Glasindustrie ist auf ganz
andere Erzeugnisse eingestellt und kann sich übrigens ge-
genüber der übermächtigen belgischen Konkurrenz kaum
ihrer Haut erwehren. Der Import verzeichnet in der
Berichtszett 513 t, gegen 567 im Vorjahre und die kor-
respondterenden Werte haben sich von Fr. 168,000 auf
Fr. 161,000 gesenkt. In diesen Artikeln stehen die fran-
zösischen Kontingente an erster Stelle; denn sie decken

35 °/o der schweizerischen Gesamteinfuhr; ihnen folgen
die tschechoslowakischen mit 30, die deutschen mit 25 und
die belgischen mit 10»/« der Totalimportgewichte.

19. Fensterglas ist der weiße Rabe unseres gegen-
wärtigen Berichtes; denn wir haben hiereine ganz bedeu-
tende Vermehrung der Einfuhr zu konstatieren, die sich

gewichtsmäßig von 712 auf 1123 t erhöhte, was den

Einfuhrwurt von 226,000 auf 375,000 Fr. gebracht hat.
Hier ist es nun Belgien, welches in der Belieferung un-
seres Landes immer noch den ersten Rang einnimmt.
Allein es wird ihm neuestens von der Tschechoslowakei
der Rang streitig gemacht; denn wenn Belgien mit 45 "/<>

der Totalimporte an der Spitze unserer Lieferanten steht,
so vermag die Tschechoslowakei 35 "/<> zu decken. An
dritter und letzter Stelle steht hier Frankreich mit noch
20 °/n der Einfuhren, soweit die Hauplmärkte in Frage
stehen; denn Deutschland ist heute nur noch sekundäres
Gebiet mit 6°/».

Die Gruppe der Metalle.
20. Roheisen. Auch hier deutet das empfindliche

Barometer der Roheiseneinfuhr auf Konjunkturrückgang,
stehen doch nur noch 35,600 t einem letztjährigen Opan
tum von 43,800 t gegenüber und dementsprechend sind
auch die Importwerte von 4,527,000 auf 3.970.000 Fr.
gesunken. Volle 70 °/« der schweizerischen Rohetsenimpoite
deckt heute Frankreich, d. h. Lothringen, 25 "/<> fallen auf
Deutschland d. h. den Stahlwerksverband, 15 "/<> liefert
gegenwärtig die Tschechoslowakei (Skoda und Poldi), wo-
gegen England, Oesterreich und Belgien heute nur noch
mit ganz unbedeutenden Kontingenten vertreten sind.

21. Rundeisen. Infolge der Liquidationen älterer
Aufträge kam es hier in der Berichtszeit zu noch relativ
bedeutenden Importen, die das normale Maß übersteigen
und wohl binnen kurzem einem Rückschlag Platz machen.
Gewichtsmäßig verzeichnen die Einfuhren 15,320 t gegen
14,838 t in der Vergleichszeit des Jahres 1928, und
die korrespondierenden Werte haben sich gleichzeitig von
Fr. 2,930,000 auf Fr. 3,186,000 erhöhen können. Auch
hier deckt Frankreich weitaus den größten Teil der schwei-
zerischen Importe und diese verteilen sich im übrigen
ähnlich wie beim Roheisen auf die dort genannten Be
zugsquellen.

22. Flach eis en hat im Gegensatz zur vorgenannten
Position den Verlauf der gegenwärtigen Normalerschet-
nung genommen, d. h. es weist einen Rückschlag von
9566 auf nur noch 6655 t auf, und es sank dement-
sprechend der Importwert von 1,733.000 auf 1,420,000
Fr. in der Vergleichszeit des Vorjahres. Die Bezugs-
quellen sind hier im großen und ganzen die nämlichen
wie bei den vorgenannten Positionen; immerhin weist
Frankreich hier nicht denselben Vorsprung auf wie bei

Roh- und Rundeisen, was zu Gunsten der deutschen
Einfuhr ins Gewicht fällt.

23. Fassoneisen hat in der Berichtszeit seine Po-
sttion recht wiederstandsfähig halten können, denn es

stehen 17,035 t Jmportgewicht einem letztjährigen Er-
gebnts von 17,096 t gegenüber und die korrespondieren-
den Werte verzeichnen mit 2.544,000 Franken ebenfalls
ziemlich genau die Summen des Vorjahres. Die Ein-
fuhren konzentrieren sich bei den Fassoneisen fast gänzlich
auf Frankreich und Belgien, wobei ersteres natürlich als
dominierender Hauptlieferant anzusprechen ist, der auch
hier volle 70°/„ der schweizerischen Gesamteinfuhren deckt.

24. Eisen - und Stahlbleche haben dem allge-
meinen Rückschlag ebenfalls ihren Tribut entrichtet, und zwar
figuriert diese außerordentlich wichtige Position mit einem
Jmportgewicht von noch 22.838 t gegen 25,388 t in der
Vergleichszeit des Jahres 1928. In analoger Propor-
tion sind die Einfuhrwerte zurückgegangen; sie verzeichnen
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noch gr. 7,428,000 gegen gr. 8,402,000 im Sorjahr.
©te BezugSqueßen finb fût bie ©ifen» unb Stahlbleche
non benen beS Molp, Munb-, glae^ unb gaßoneßenS
gänzlich oerfcljleben unb jetgen gegenwärtig eher bie ©en=

benj roetterer ©ioergterung. ©te beutfdjjen Sieferungen
bomtnieren ^ter uberroiegenb bei ben „befapterten" unb
©pnamobledhen, ebenfo bei ben oerjtnnten, oerjlnîten unb
oerbleiten Artiïeln; bagegen fplelt bei ben lectern auch
bie englifehe ißrooenienj eine fe^r mistige Mofle. Sei
ben roljen @ifen= unb Stahlblechen fptelt bagegen wte=
berum tie franjöftfc^e Siefetung bte fyeroorragenbfte
Mofle.

25. ©ifenbahnma te rial hat langer nadfj Seriobe
ber Stagnation wteber einen anfefjnltdjen SJtehrimport auf
Zuraetfen, ba bie fdhwetzerifcljen BunbeSbaßnen, als §aupt<
auftraggeber, größere Reparaturen unb ©oppelfpurbauten
in Mngtiß genommen haben. ©o feßen mir eine 3«-
na^me ber (Slnfuhrgewicßte oon 9573 auf 11,739 t unb
oon 1,812,000 auf 2,173,000 gr. ©en ^auptpoften
blefer gmporte bilben natürlich auch bteSmal raieber bte

©ifenbaßnfdßtenen, bte 3wetbrittel ber ©efamtetnfußr»
werte btefeS Quartals umfaffen. gür fie ift granfreidß
fo auSfdßlteßltch bie BezugSquefle, baß biefeS Sanb mit
ntd^t weniger als 95% ber gegenwärtigen ©efamtim»
porte oertreten ift. Sel ber Sleferung oon 3aßnßangen,
3Betd|en unb Kreuzungen bagegen ßeßt bie beutfdjje ißro»
oenienj mit ßwelbritteln ber ©efamteinfußr an erfter
©tefle, wogegen fut) ber SReft gleichmäßig auf Belgien unb
granfreidß oerteilt.

26. ©ie Mähren weifen tn ber BeridßtSzeit eine

recht wenig erfreuliche Bilanz auS ; benn etnerfetts oer«
Zeichnen fte einen größer geworbenen Qmport unb an«
bererfettS iß bie ©jporttätigfeit erheblich zurüdtgegangen.
8535 gegen 8073 t bei ber ©Infuhr haben ben Import«
wert auSlänbifdßer Möhrenfabrifate oon 3,559,000 auf
4,326,000 gr. anzeigen laßen unb anbererfeits fanïen
bie Ausfuhren gewidßtSmäßig oon 1064 auf 885 t, wo=
wit ßdß auch ein Mfidßcßtag bei ben äßerten oon gr.
2,887,000 auf 2,368,000 ergeben hot- Unfere Möhren»
bezöge oerteilen fleh heute auf granïreieh mit 40%,
©eutfchlanb mit 22, bte ©fdßechoflomaJel mit 16 unb
Beigten mit 11 % ber fdhmeizerifdhen ©efamtelnfuhr unb
babei barf auch erwähnt werben, baß fogar Hoflanb
unb ©nglanb nodh mit 5 bezw. 3 % oertreten flnb.
3BaS bte Ausfuhr anbetrißt, fo wirb ber Hinweis barauf
3tatereffe begegnen, baß zur 3ett bie MöhrenoerbtnbungS«
ßädfe — nur biefe ïommen beim ©sport tn Betracht
— ihren £auptmarït in ©nglanb haben, ber runb einen
©rittet ber fdßwetzerifehen ©efamtauSfüßr aufzunehmen
Vermag. In zweiter ©teile unter unfern Abfaßgebteten
ßeht grantreich mit 30 7«, währenb oerfchtebene afri»
fanifdjje ©ebtete, Außralten unb Solen als SMärfte zweiter
Bebeutung zu erwähnen ßnb. —y.

bie Seüttefymer
att ber SdjitJeijec 9Kuftermeffe 1929.

©ehr geehrte Herren
©te Schweizer 9Kußermeffe 1929 ift beenbigt. ©ie

Unb bamit befdßäftigt, bie 3ßnen zugegangenen Aufträge
Auszuführen, bie neuangetnäpften Beziehungen au§zu»
bauen, ben ©rfolg gßrer AuSßeßung auszuwerten.

Saßlreidße ©etaißißen bemühen fleh, Sßre ©rzeug»
A'ffe abzufe|en unb gßrer girma weiterhin lohnenbe
«efdßäftigung zu fidhern. @8 ift für ©ie bon größtem
^ntereße, baß bie Bemühungen biefer ©efchäftSleute
^folgreich ßnb, baß beren Mettante auf fruchtbaren
«oben faßt.

©ine SropaganbamoglidhEeit, bie ©ie nicht bemach«
täffigen foflten, bitbet bie „Schweizer wo che"« Ber«
anßaltung bom 19. Dftober —2, Mobember
1929. Sn 14—15,000 ©cßaufenßera, burch baS ofßzieße

$lafat gefennzetchnet, ßnb währenb 14 ©agen aus«
fdhließtich einheimifche ©cgeugniffe auSgeßeßt. Bei biefer
©elegenßeit lernen bie weiteßen Konfumentenfreife ein»

heimifche Srzeugnifle fennen unb fdhäßen. ©urth Bot»
träge, burch bie greffe unb baS Mabio, burch zahlreiche
gefeUfdhaftliche Beranßaltungen wirb bie Bebölferung
mit bem ©ebanten bertraut" gemacht, baß es fowohl
im boltswirtfchaftlichen wie im eigenen Sntereße iß,
feinen Bebarf mögtichß mit einheimifthen ©rzeugnißen
einzubeden, um bie Arbeits« unb Berbienßraöglichteit
im eigenen Sanbe zu h^ben unb bie Kauffraft bon
hunberttaufenben bon ^Mitbürgern zu mehren.

@rfu<hen ©ie baher heute fdhon Shre Abnehmer, auf
bie „©chweizerwodhe" hin ein ©chaufenßer für Sh^e
©rzeugniffe zu referbieren unb für ben fchweizerifchen
Urfprung ber SSBaren burch baS offizielle ©shweizerwoche«
Slafat, baS an bie Sabenbefi|er zu gr. 2.— abgegeben
wirb, ©ernähr zu leißen. Bei gefdhidter ©chaufenßer«
auSßattung tann mit einer wertboßen Sropaganba»
wirtung gerechnet werben.

©ütfen wir auch ®uf 8h*e wertboße Mîitwirfung
bei unferer Seranßaltung zählen

©olothurn, ben 28. 9J?ai 1929.

SDÎit borzüglicher Hochachtung

©chweizerwodhe« Berbanb
©aS tralfetïetariat.

Uoik$wirt$ftaft.
BnnbeSamt für Qnbuftrie, ©ewerbe unb Mrbeit.

©te ßänberätliche Kommißion für baS ©efchäft Beretni«

gung ber Abteilung Qnbußrte unb ©ewerbe mit bem
'ilrbeitSamt hat unter bem Borßh oon ©tänberat ©r.
Schöpf er in ihrer ©agung tn Bern befchloßen, bem

bunbeSrätlichen Befcßlußentmurf zuzußimmen mit ber
einzigen Anbetung, baß ber ©itel beS neuen 3lmteS tn
beutfcher ©pradhe lauten foü: „BunbeSamt für Qnbußrie,
©ewerbe unb Slrbeit". gn ber franzößfdEjen ©pradhe
bleibt bte oom BunbeSrat oorgefdhlagene Bezeidhnung:
„Office fédéral de l'industrie et du travail" unoer»
änbert.

0erband$we$ett.
©tc ^«hreSoerfammlung be$ fd^itictscr» Mcetglen»

oereinS tn Bern hörte etnen Bericht über bte ©rgeb»
niße einer ©tubienretfe nach hen Bereinigten Staaten,
bie in (Suropa gemachten ©rfahrungen bei ber £erßel=
lung gefdhweißter SMafdhtnengeßeße auS ©chmtebeifen,
unb bte Meglementterung ber fogenannten ©rucEapparate.

üerscbiedenes.
©aS ßaäje ©ach im Kanton ©olothurn, luch im

Kanton ©olothurn gibt baS ßadhe ©ach bei größeren
Bauprojeften zu reben. ©te 9lrdhite!ten oon Sirs
unb Meal in Dlten hatten ben erßen $rels bei etnes

panîonfurrenz für ein neues SBerEgebäube in ©oIo
thurn erhalten. ®a an bem ^3rojeft noch

berungen oorgenommen werben foßten, oerlangten bie
©ewktner beS erßen BrelfeS baS aßetnige Med^t ber
weiteren Ausarbeitung ber Bläue unter Berufung auf
bte SBettbewerbauSfdhreibung unb bie geltenben Mormen
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noch Fr. 7,428,000 gegen Fr. 8,402,000 im Vorjahr.
Die Bezugsquellen sind für die Eisen- und Stahlbleche
von denen des Roh-, Rund-, Flach- und Fafsonetsens
gänzlich verschieden und zeigen gegenwärtig eher die Ten-
denz weiterer Divergterung. Die deutschen Lieferungen
dominieren hier überwiegend bei den „dekapierten" und
Dynamoblechen, ebenso bei den verzinnten, verzinkten und
verbleiten Artikeln; dagegen spielt bei den letztern auch
die englische Provenienz eine sehr wichtige Rolle. Bei
den rohen Eisen- und Stahlblechen spielt dagegen wie-
derum die französische Lieferung die hervorragendste
Rolle.

25. Eisenbahnmaterial hat langer nach Periode
der Stagnation wieder einen ansehnlichen Mehrimport auf
zuweisen, da die schweizerischen Bundesbahnen, als Haupt-
auftraggeber, größere Reparaturen und Doppelspurbauten
in Angriff genommen haben. So sehen wir eine Zu-
nähme der Einfuhrgewichte von 9573 auf 11,739 t und
von 1.812,000 auf 2,173,000 Fr. Den Hauptposten
dieser Importe bilden natürlich auch diesmal wieder die

Eisenbahnschienen, die Zweidrittel der Gesamteinfuhr-
werte dieses Quartals umfassen. Für sie ist Frankreich
so ausschließlich die Bezugsquelle, daß dieses Land mit
nicht weniger als 95°/« der gegenwärtigen Gesamtim-
porte vertreten ist. Bei der Lieferung von Zahnstangen,
Weichen und Kreuzungen dagegen steht die deutsche Pro-
venienz mit Zweidritteln der Gesamteinfuhr an erster
Stelle, wogegen sich der Rest gleichmäßig auf Belgien und
Frankreich verteilt.

26. Die Röhren weisen in der Berichtszeit eine

recht wenig erfreuliche Bilanz aus; denn einerseits ver-
zeichnen sie einen größer gewordenen Import und an-
dererseits ist die Exporttätigkeit erheblich zurückgegangen.
8535 gegen 8073 t bei der Einsuhr haben den Import-
wert ausländischer Röhrenfabrikate von 3,559,000 auf
4.326,000 Fr. ansteigen lassen und andererseits sanken
die Ausfuhren gewichtsmäßig von 1064 auf 885 t, wo-
mit sich auch ein Rückschlag bei den Werten von Fr.
2.887,000 auf 2,368,000 ergeben hat. Unsere Röhren-
bezüge verteilen sich heute auf Frankreich mit 40'/»,
Deutschland mit 22, die Tschechoslowakei mit 16 und
Belgien mit 11 "/« der schweizerischen Gesamteinfuhr und
dabei darf auch erwähnt werden, daß sogar Holland
und England noch mit 5 bezw. 3°/o vertreten sind.
Was die Ausfuhr anbetrifft, so wird der Hinweis darauf
Interesse begegnen, daß zur Zeit die Röhrenverbindungs-
stücke — nur diese kommen beim Export in Betracht
^ ihren Hauptmarkt in England haben, der rund einen
Drittel der schweizerischen Gesamtausfuhr aufzunehmen
vermag. An zweiter Stelle unter unsern Absatzgebteten
steht Frankreich mit 30°/o, während verschiedene afri-
kanische Gebtete, Australien und Polen als Märkte zweiter
Bedeutung zu erwähnen find. —5.

An die Teilnehmer
an der Schweizer Mustermesse 192S.

Sehr geehrte Herren!
Die Schweizer Mustermesse 1929 ist beendigt. Sie

sind damit beschäftigt, die Ihnen zugegangenen Aufträge
Auszuführen, die neuangeknüpften Beziehungen auszu-
bauen, den Erfolg Ihrer Ausstellung auszuwerten.

Zahlreiche Detaillisten bemühen sich, Ihre Erzeug-
v'sse abzusetzen und Ihrer Firma weiterhin lohnende
Beschäftigung zu sichern. Es ist für Sie von größtem
Interesse, daß die Bemühungen dieser Geschäftsleute
Aolgreich sind, daß deren Reklame auf fruchtbaren
Boden fällt.

Eine Propagandamöglichkeit, die Sie nicht vernach-
lässigen sollten, bildet die „Schweizerwoche"-Ver-
anstaltung vom 19. Oktober —2. November
1929. In 14—15,000 Schaufenstern, durch das offizielle
Plakat gekennzeichnet, sind während 14 Tagen aus-
schließlich einheimische Erzeugnisse ausgestellt. Bei dieser

Gelegenheit lernen die weitesten Konsumentenkreise ein-
heimische Erzeugnisse kennen und schätzen. Durch Vor-
träge, durch die Presse und das Radio, durch zahlreiche
gesellschaftliche Veranstaltungen wird die Bevölkerung
mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß es sowohl
im volkswirtschaftlichen wie im eigenen Interesse ist,
seinen Bedarf möglichst mit einheimischen Erzeugnissen
einzudecken, um die Arbeits- und Verdienstmvglichkeit
im eigenen Lande zu heben und die Kaufkraft von
Hunderttausenden von Mitbürgern zu mehren.

Ersuchen Sie daher heute schon Ihre Abnehmer, auf
die „Schweizerwoche" hin ein Schaufenster für Ihre
Erzeugnisse zu reservieren und für den schweizerischen

Ursprung der Waren durch das offizielle Schweizerwoche.
Plakat, das an die Ladenbesitzer zu Fr. 2.— abgegeben
wird, Gewähr zu leisten. Bei geschickter Schaufenster-
ausstattung kann mit einer wertvollen Propaganda-
Wirkung gerechnet werden.

Dürfen wir auch auf Ihre wertvolle Mitwirkung
bei unserer Veranstaltung zählen?

Solothurn, den 28. Mai 1929.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Schweizerwoche-Verband
Das Zentralsekretariat.

Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit.
Die ständerätliche Kommission für das Geschäft Vereini-
gung der Abteilung Industrie und Gewerbe mit dem
Arbeitsamt hat unter dem Vorsitz von Ständerat Dr.
Schöpfer in ihrer Tagung in Bern beschlossen, dem

bundesrätlichen Beschlußentwurf zuzustimmen mit der
einzigen Änderung, daß der Titel des neuen Amtes in
deutscher Sprache lauten soll: „Bundesamt für Industrie,
Gewerbe und Arbeit". In der französischen Sprache
bleibt die vom Bundesrat vorgeschlagene Bezeichnung:
„Okkioo ksàaì äe l'inàustà et «Zu travail" unver-
ändert.

llerbsnâîMîî».
Die Jahresversammlung des schweizer. Acetylen

vereinS in Bern hörte einen Bericht über die Ergeb-
niffe einer Studienreise nach den Vereinigten Staaten,
die in Europa gemachten Erfahrungen bei der Herfiel-
lung geschweißter Maschtnengestelle aus Schmiedeisen,
und die Reglementierung der sogenannten Druckapparate.

vmchleaeim.
Das flache Dach im Kanton Solothurn. Auch im

Kanton Solothurn gibt das flache Dach bei größeren
Bauprojekten zu reden. Die Architekten vonArx
und Real in Ölten hatten den ersten Preis bei einer
Plankonkurrenz für ein neues Werkgebäude in Solo-
thurn erhalten. Da an dem Projekt noch einige An-
derungen vorgenommen werden sollten, verlangten die
Gewinner des ersten Preises das alleinige Recht der
weiteren Ausarbeitung der Pläne unter Berufung auf
die Wettbewerbausschreibung und die geltenden Normen
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